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Liebe Eltern! 
 
 
Der katholische Kindergarten St. Peter in Merken ist Teil unserer Pfarrgemeinde, die eben-
falls den Apostelfürsten Petrus zum Patron hat. In der großen Pfarre mit rund 2500 Katho-
liken wirkt derselbe Geist wie in dem kleineren Teil, dem Kindergarten. Die Pfarrgemein-
de ist für alle Altersgruppen da: für die Senioren, für die im aktiven Leben stehenden Er-
wachsenen, für die Kinder und Kleinkinder und natürlich besonders für die Familien, in 
denen Jung und Alt zusammen leben. Wie sich die Eltern sorgen um ihre Kinder, so sorgt 
sich die Pfarrgemeinde mit den Erzieherinnen um die Gesamtheit der kleineren Kinder. 
Der konkrete Ort, an dem diese Sorge für die Kinder sichtbar, greifbar und erfahrbar wird, 
ist die Kindertagesstätte, wo die Erzieherinnen mit Herz und Händen alle Tage ihre treuen 
Dienste verrichten. 
 
Ziel aller Pädagogik - und hierin müssen Kindergarten, Elternhaus und Schule zusammen-
wirken - ist die Reifung der Persönlichkeiten, wodurch die Kinder befähigt werden, ihre 
Rollen und verantwortlichen Aufgaben in der Welt der Zukunft zu übernehmen und zu 
erfüllen. In unserem kirchlichen Kindergarten ist natürlich die Erziehung vom christlichen 
Geist geprägt und durchdrungen. Es ist für uns Christen eine Pflicht, die frohe Botschaft, 
die wir von Jesus durch Petrus und die anderen Apostel und Evangelisten empfangen ha-
ben, weiter zu reichen als einen kostbaren Schatz, der nicht nur für uns allein, sondern für 
alle bestimmt ist. Dabei steht der Kindergarten offen für alle Kinder, unabhängig von Kon-
fession und Religion, wenn denn die christliche Grundprägung des Hauses bejaht wird. 
Alle Kinder und ihre Angehörigen können hier erleben, was katholische Kirche heißt und 
ist. 
 
Für die katholischen Kinder in unserem Kindergarten, die ja gleichzeitig die kleinen Mit-
glieder unserer Pfarrgemeinde sind, soll der Glaube nicht nur in Worten verkündete Theo-
rie bleiben, sondern er muss durch gemeinsames Tun und Feiern, durch Beten und Singen, 
beim Spielen, Arbeiten und Lernen in harmonischem Miteinander konkret und begreifbar 
werden. Gott hat viele Kinder, große und kleine. Dass sie Gottes Kinder sind, gibt selbst 
den Kleinsten Wert und Würde. Was die Kinder den Erwachsenen voraus haben, ist ihre 
aufmerksame Offenheit und ihre reiche Fantasie. Wenn etwa die Erzieherinnen den Kin-
dern von Gott dem Schöpfer erzählen, können sie von diesen lernen, was es alles an stau-
nenswerten Wundem in der gesamten Schöpfung gibt. Jesus hat die Kinder besonders ge-
liebt, wie wir aus den Evangelien wissen, und sie sogar - vielleicht wegen ihrer kindlichen 
Einfachheit, Offenheit und Unbefangenheit - den Erwachsenen als Vorbild vor Augen ge-
stellt. Unsere Kinder sind der Schatz und die Zukunft der Pfarrgemeinde, und die Gemein-
de hat die Pflicht, ihnen Jesus als ihren großen Freund zu zeigen und zu vermitteln. Kon-
kret leistet diese Aufgabe für die Pfarre der katholische Kindergarten. 
 
Auf den folgenden Seiten wird nun dargelegt, was Erziehung, Bildung und Betreuung aus 
christlicher Sicht im Einzelnen bedeutet. Gemeinsam mit Ihnen, liebe Eltern, wollen wir 
uns auf den Weg machen, den Kindern eine lebensbejahende Zukunft zu eröffnen. 
 
 
Heinrich Plum,  
Pfarrer 
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1. Grundsätze für das Erziehungs- und Bildungskonzept unse-
rer katholischen Einrichtung 
 
 
1.1 Pädagogische Ziele 
 
Unsere Einrichtung ist ein Lebensraum für Kinder. Die Kinder treffen auf andere Kinder 
und dürfen ihre Eigenständigkeit entwickeln. In unserer Einrichtung in der auch behinderte 
Kinder sein können, wollen wir zum Spielen anregen und damit die kindliche Freude am 
Entdecken und Experimentieren unterstützen. 
 
Die Kinder haben die Möglichkeit, durch den täglichen und regelmäßigen Besuch unserer 
Einrichtung in eine Gruppe mit gleichaltrigen, jüngeren oder älteren Kindern hineinzu-
wachsen und sich selbst im Zusammenleben mit anderen Menschen zu erfahren. In diesem 
Zusammenleben und –spielen mit Anderen und im gemeinsamen Handeln gewinnt Ihr 
Kind Vertrauen und kann Freude und Enttäuschung erleben und verarbeiten. Das Kind 
kann lernen, seine eigenen Möglichkeiten zu entdecken und zu entwickeln. Zur Ergänzung 
möchten wir dies vor allem über das praktische Tun anstreben. 
 
 
1.2 Werthaltung und christliches Menschenbild 
 
Über den gesetzlichen Erziehungs- und Bildungsauftrag hinaus wollen wir den Kindern 
unseren christlichen Glauben näher bringen. Wir glauben, dass Gott die Welt erschaffen 
hat, in die Jesus Mensch geworden ist und in seiner Kirche lebt. In einer kindgemäßen 
Weise führen wir die Kinder über Zeichen, Bilder und Geschichten des Glaubens auch hin 
zu Inhalten, wie sie sich z.B. in den Riten und Festen der Kirche ausdrücken. 
 
Auf der Grundlage unseres Bildes vom Menschen und besonders vom Kind sind wir der 
Meinung, dass die Würde jedes Einzelnen unantastbar ist. Die Achtung der besonderen 
Eigenart jedes Kindes und seiner Familie prägt daher entscheidend unsere alltägliche pä-
dagogische Arbeit. Es kommt darauf an, die vorhandenen Kräfte und Stärken zu wecken 
und zu fördern. Hilfe zur Selbsthilfe wollen wir den Kindern geben. 
 
Besonders wichtig für die Kinder ist das Erleben von Angenommensein und Freundschaft. 
Darum gehört die Erfahrung von Gemeinschaft und Solidarität zum wesentlichen Bestand-
teil unseres Konzeptes. Dies wollen wir in unserer Einrichtung kreativ und ganzheitlich 
umsetzen. 
 
 
1.3 Gemeinschaft in der Kirche 
 
Wir versuchen unser Angebot an den Bedürfnissen der Kinder und ihrer Familien auszu-
richten. Die Arbeit in unserer Einrichtung ist ein Teil des mannigfaltigen, familienunter-
stützenden Angebots der Kirche. Dazu gehören Eltern–Kind-Gruppen, Familienkreise und 
–freizeiten, Erziehungs- und Lebensberatung sowie Familienbildung. 
 
Wir möchten die Zusammenarbeit mit den Familien in partnerschaftlicher Begegnung und 
gegenseitiger Wertschätzung gestalten. Toleranz und Respekt sind uns dabei wichtige An-
liegen. 
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Wir wünschen uns, dass sich die Familien an Gesprächen beteiligen, gemeinsame Aktivitä-
ten mitgestalten und sich in die Gremienarbeit unserer Einrichtung einbringen. Wir verste-
hen unsere Einrichtung als „Kirche im Kleinen“ und wollen den jungen Familien ein Ge-
fühl von Heimat und Zusammengehörigkeit in der katholischen Kirche vermitteln. 
 
Dies kann gelingen, wenn wir alle in unseren je eigenen Rollen und Aufgaben in Familien 
und Kirche Anregungen, Unterstützung und Stärken zuteil werden lassen und dies auch 
einfordern. Wenn wir gemeinsam die Kindheit der Kinder schützen, können die Kinder uns 
Erwachsenen helfen, wieder über die schöne und geheimnisvolle Welt zu staunen. 
 
 
1.4 Auftrag des Kindergartens 
 
Der Kindergarten hat seinen Erziehungs- und Bildungsauftrag im ständigen Kontakt mit 
der Familie und anderen Erziehungsberechtigten durchzuführen und insbesondere 

·  die Lebenssituation jedes Kindes zu berücksichtigen, 
·  dem Kind zur größtmöglichen Selbstständigkeit und Eigenaktivität zu verhelfen, 

seine Lernfreude anzuregen und zu stärken, 
·  dem Kind zu ermöglichen, seine emotionale Kräfte aufzubauen, 
·  die schöpferischen Kräfte des Kindes unter Berücksichtigung seiner individuellen 

Neigungen und Begabungen zu fördern, 
·  dem  Kind Grundwissen über seinen Körper zu vermitteln und seine körperliche 

Entwicklung zu fördern, 
·  die Entfaltung der geistigen Fähigkeiten und der Interessen des Kindes zu unter-

stützen und ihm dabei durch ein breites Angebot von Erfahrungsmöglichkeiten e-
lementare Kenntnisse seiner Umwelt zu vermitteln. 

 
Unsere Einrichtung bietet ein umfassendes und professionelles Angebot für Familien. Sie 
unterstützt und ergänzt damit ihre Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsaufgabe. 
Wir orientieren uns an der Einzigartigkeit eines jeden Kindes und entwickeln Konzepte, 
die den Kindern Zeit, Raum und Anregung zur Entfaltung ihrer individuellen Persönlich-
keit geben. 
Unsere Tageseinrichtung gehört zur Kirchengemeinde, die für ihre pastorale Arbeit auf die 
besondere Qualifikation des pädagogischen Personals zurückgreift. In der religionspäda-
gogischen Bildungsarbeit wird die Zusammenarbeit von Tageseinrichtungen und Gesamt-
gemeinde besonders deutlich. 
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2. Beziehung zur Pfarrgemeinde 
 
 
Der Träger unseres Kindergartens ist die katholische Pfarrgemeinde St. Peter. 
Unser Haus ist ein Ort der Begegnung für junge Familien mit Kindern, in dem Kinder die 
Grundlage des katholischen Glaubens erfahren. Die Kindertageseinrichtung ist ein Teil der 
Gemeinde, die vom Wesen her Gemeinschaft ist und viele kleinere Gruppen, Gremien und 
Institutionen umfasst. 
 
Die religiöse Erziehung beschränkt sich nicht nur auf Gebete und feiern kirchlicher Feste. 
Sie beinhaltet mehr: Wir möchten hier im Kindergarten eine Atmosphäre schaffen, die 
geprägt ist von rücksichtsvollem Verhalten gegen Mitmenschen und anderen Lebewesen. 
So erfahren die Kinder im gemeinsamen Erleben, dass Kirche und Gemeinde ein Ort ist, an 
dem man wichtige Hilfe für das eigene Leben finden kann. 
 
Aus christlicher Nächstenliebe ergibt sich eine Toleranz gegenüber andersgläubigen Kin-
dern und deren Eltern. Auch nichtkatholische Kinder sollen sich in unserem Kindergarten 
ganz aufgenommen und wohl fühlen. 
 
Im Rahmen der diakonischen Ausrichtung geht es um den Dienst der Kirche an Kindern, 
Eltern, Familien und an der Gesellschaft durch das Angebot eines pädagogisch hochwerti-
gen, bedarfsgerechten Angebotes der Kinderbetreuung. Hierbei ist die Lebensweltorientie-
rung der Gemeinde, das Erkennen der „Zeichen der Zeit“ ganz besonders wichtig. Nur 
wenn die Probleme und Schwierigkeiten der Familien im Stadtteil erkannt werden, kann 
ein bedarfsgerechtes Angebot geschaffen werden, das die Familien entlastet und ihnen 
neue Perspektiven eröffnet. 
 
Im Elementarbereich geschieht Wortverkündung im ursprünglichen Sinne z.B., wenn Er-
zieher/innen, Kinder Eltern, pastorale Mitarbeiter/innen und möglicherweise andere Ge-
meindemitglieder voneinander lernen, was christlicher Glaube für das eigene Leben bedeu-
ten kann. 
 
Der Glaube bedient sich zudem immer Ritualen und Formen, in denen wir uns vergewis-
sern, was unser Leben trägt und prägt. Unser Kindergarten nimmt regelmäßig gestaltend 
am Familiengottesdienst teil und erfährt hier die Gemeinschaft mit der ganzen Gemeinde.  
 
Die Bedeutung des Kindergartens für die Pfarrgemeinde St. Peter ist ebenso groß wie die 
Bedeutung der Pfarrgemeinde für unseren Kindergarten. Es ist ein wechselseitiges Geben 
und Nehmen: 
· Im Kindergarten St. Peter gestalten Erzieher/innen, Kinder, Eltern, pastorale Mitarbei-
ter/innen und weitere Gemeindemitglieder die kirchlichen Grundvollzüge mit und leben 
Gemeinschaft untereinander und mit der Pfarrgemeinde. Damit tragen sie in vorbildlicher 
Weise zur Lebendigkeit der Gemeinde bei und helfen, deren Auftrag in Kirche und Welt 
zu erfüllen. 
· Auf der anderen Seite bietet die Pfarrgemeinde dem Kindergarten neben positiver Ver-
stärkung und praktischer Unterstützung vor allem auch die Chance, von der Glaubensüber-
zeugung der größeren Gruppe getragen zu werden und so, über die eigene „kleine Welt“ 
hinaus das Leben sehr vieler Menschen als vom Glauben geprägt zu erfahren. So ist die 
Gemeinde für die Kinder, Eltern und Erzieher/innen ein erweiterter Lern- und Lebensort 
dieses Glaubens und bietet die Erfahrung einer großen Gemeinschaft des Glaubens, der 
Hoffnung und der Liebe. 
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So gilt es, diese Zusammengehörigkeit von Kindergarten und Pfarrgemeinde noch stärker 
in das Bewusstsein zu bringen, damit der Kindergarten immer mehr als das erkannt wird, 
was er ist: lebendiger Baustein der Gemeinde. Ein Baustein, der zum Gelingen des Ganzen 
einen wesentlichen Beitrag leistet, seine Erfüllung jedoch seinerseits nur in Verbindung 
mit den anderen Bausteinen und dem Gesamtgefüge findet. 
 
 
 
 
 
 

 
Karneval 2004 
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3. Was ist uns wichtig? 
 
 
Unser Kindergarten ist eine sozialpädagogische Einrichtung und hat neben der Betreu-
ungsaufgabe einen eigenständigen Erziehungs- und Bildungsauftrag als Elementarbereich 
des Bildungssystems. Die Förderung der Persönlichkeitsentwicklung des Kindes und die 
Beratung und die Information der Erziehungsberechtigten sind von wesentlicher Bedeu-
tung; der Kindergarten ergänzt und unterstützt dadurch die Erziehung des Kindes in der 
Familie. 
 
Wir verstehen uns als familienergänzende Institution, die dem Kind das bietet, was über 
die Möglichkeiten der Familie hinausgeht und von dieser nicht geleistet werden kann So 
lernt das Kind, sich in einer größeren Gemeinschaft zurechtzufinden und mit anderen Men-
schen umzugehen. 
 
Natürlich sind die sozialen Beziehungen der Kinder nicht immer harmonisch, denn soziales 
Lernen geschieht notwendigerweise auch durch das Erfahren von Konflikten und Lösun-
gen. Die Struktur einer altersgemischten Gruppe (3-6 Jahren) ist offen und wenig durch 
Konkurrenz und Rivalität geprägt. Das Kind hat Kontakt zu neuen Bezugspersonen. Unser 
Kindergarten ist bemüht, den individuellen Bedürfnissen und Interessen jedes einzelnen 
Kindes gerecht zu werden. Wir versuchen in einer Atmosphäre der Geborgenheit dem 
Kind viele Möglichkeiten zu bieten, sich mit sich selbst und seiner Umwelt auseinander zu 
setzten. 
 
Zur frühkindlichen Entwicklung im Kindergarten gehört auch die Hinführung zur Selb-
ständigkeit, Gemeinschaftsfähigkeit und Lernfreude. Es werden eine Vielfalt von Erleb-
nismöglichkeiten geboten, die in folgenden Bereichen aufgeteilt sind: 

 
·  Soziale und religiöse Erziehung 
·  Persönlichkeitsbildung 
·  Spracherziehung 
·  Förderung der Wahrnehmung 
·  Musik- und Bewegungserziehung 
·  Umwelt- und Sachbegegnung 
·  Förderung des bildnerischen Gestalten 
·  Förderung der Phantasie 
·  Förderung der Selbständigkeit 

 
Dies kann z.B. durch Bilderbücher, Geschichten, Lieder, Spiele, Basteln etc. erreicht wer-
den. 
Angelehnt an den Bildungsauftrag des Kindergartens sehen wir unsere Aufgabe darin, dem 
Kind einerseits Hilfe zur Verarbeitung seiner Erlebnisse und Erfahrungen zu geben, ande-
rerseits den Erfahrungshorizont der Kindes zu erweitern. 

 
Es wird auf eine gruppenübergreifende Arbeit Wert gelegt, ohne die Gruppenzugehörigkeit 
der Kinder zu unterbinden; Nutzung des Außengeländes, Kinderclub der Großen etc. 
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4. Unsere Arbeit 
 
 
Tagesablauf 
Mein  Name ist Fritzi und meine Mama bringt mich heute in den Kindergarten. Wir gehen 
in meine Gruppe zu den Rabenkindern. Dort verabschiede ich mich von meiner Mama. 
 
Ich gehe durch die Gruppe - es ist Freispiel - und überlege mir, mit wem, wo und womit 
ich spielen möchte. In der Puppenecke kochen Paul und Grete etwas zu essen, auf dem 
Bauteppich bauen Max und seine Freunde einen Zirkus, und am Tisch spielen Kinder mit 
Frau Düren ein Memory. 
 
Ich möchte ein Bild malen und setzte mich an einen Tisch. Nach einer Weile merke ich, 
dass Malen hungrig macht und ich gehe frühstücken. Am Frühstückstisch treffe ich meine 
Freundin Eva, und wir fragen Frau Düren, ob wir nach dem Essen in die Turnhalle spielen 
gehen dürfen. 
 
Auf dem Weg dorthin begegnen wir im Flur einigen Drachenkinder, die am Kaufladen 
spielen. In der Turnhalle bauen wir mit den Riesenbausteinen eine Burg. Nach einiger Zeit 
gehen wir zurück in unsere Gruppe. Dort fragen wir Frau Steiner, ob wir nach draußen 
dürfen. Wir haben Glück, es geht. 
 
Nachdem wir durch den Tunnel gekrochen sind, und die Kletterwand an der Rutschbahn 
bezwungen haben, ruft Frau Düren uns herein. Die Kinder sitzen schon alle im Stuhlkreis. 
Das machen wir jeden Tag. Es wird gemeinsam ein Gebet gesprochen und dann gesungen, 
gespielt, getanzt, gelacht und erzählt. Wir haben dann immer sehr viel Spaß. 
 
Um 11.00 Uhr gehen  meistens alle Kinder draußen spielen. Da treffen wir dann auch die 
Drachenkinder. Es werden Sandspielsachen aus dem Holzhaus geholt,  die wir am Nach-
mittag erst aufräumen müssen. Wenn es am Morgen geregnet hat, ist das nicht schlimm, 
denn alle Kinder haben ja Gummistiefel im Kindergarten, so dass wir auch dann nach 
draußen gehen. 
 
Von 11.45 Uhr bis 12.00 Uhr werden die Kinder von den Mamas abgeholt. Ich aber nicht, 
ich bleibe noch im Kindergarten. Mit den anderen Mittagskindern und Frau Düren decken 
wir dann gemeinsam den Tisch für das Essen. Nachdem wir gemeinsam gegessen haben, 
gehe ich mit Eva in die Duploecke. 
 
Der Kindergarten wird um 13.30 Uhr wieder für alle Kinder geöffnet. Da treffe ich alle 
Freunde von morgens wieder. Das ist gut, denn wir verabreden uns meistens morgens 
schon für nachmittags um in eine Ecke spielen zu können. Am Vormittag sind die oft be-
setzt. Und Frau Steiner hält uns die dann am Nachmittag frei. 
 
So gegen 15.45 Uhr werde ich von meinem Papa abgeholt, und wir verabschieden uns von 
den Erzieherinnen. 
 
Euer Fritzi 
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4.1 Das Freispiel 
 
Das Spiel der Kinder ist kein Kinderspiel 
Das Spiel ist das wichtigste Element im Leben eines Kindes. Kinder lernen und verarbei-
ten, was bedeutsam ist im Leben „spielend“. Deshalb entwickeln Kinder ihr Spiel selbst; 
das Spiel bekommt Eigendynamik; es werden eigene Ziele gesetzt, aber zugleich wird da-
mit im Spiel auch Kreativität und Eigeninitiative gefordert und gefördert. 
 
Das Spiel ist für Kinder sehr bedeutungsvoll, denn die Kinder sind stolz auf ihre eigene 
Fantasie, die daraus entstehenden eigenen Ideen und am Ende das eigene „Produkt“. 
 
Das Selbstwertgefühl steigert sich, wenn Kinder aus dem Spiel lernen. Es dient der  Aufar-
beitung verschiedener Erlebnisse und Sinneseindrücke. 
 
Die verschiedenen Spielformen ermöglichen den Kindern, einen Weg zu finden, ihre Per-
sönlichkeit zu entwickeln. 
 
Im Kindergarten findet das Wesentliche in der Gruppe statt. Das Kind hat durch jede 
Spielsituation die Möglichkeit sein Sozialverhalten zu erproben. Damit wird auch die Aus-
einandersetzung mit den anderen Kindern eingeübt, während im häuslichen Bereich die 
Kinder im Kindergartenalter überwiegend alleine spielen, teilweise mit ihren Geschwistern 
oder erwachsenen Bezugspersonen. 
 
Die individuelle, Spielmöglichkeiten im Kindergarten fördern die  Persönlichkeitsentwick-
lung der Kinder und ihr Konfliktverhalten. 
 

Durch die Schaffung immer wieder neuer Spielbereiche ( Bewegungsbaustelle, Ki-
cker, Sandtisch) können sich die Kinder nach ihren Bedürfnissen entfalten. Auf die-
se Weise wird die Fantasie angeregt und gefördert 
 
Gleichzeitig erweitern sich im Kindergarten durch immer neu angebotene Anre-
gungen die Interessenbereiche der Kinder. 
 
Man bedenke: 
Alle erwünschten Lernziele können in einem ausgeglichenen Spiel unter Kindern 
erreicht werden! 
Alle Fähigkeiten, alle Emotionen, alles Leben und Lernen erarbeitet sich das Kind 
im Spiel. Seien es Zusammenhänge, Lernschritte, handwerkliche, soziale und intel-
lektuelle Fähigkeiten: sie können sich im einfachen Spiel entwickeln. 
 
Kinder brauchen viel Zeit zum eigenen Spielen! 
 
Vieles von dem, was die Kinder im Kindergarten lernen, tragen sie nicht vorzeigbar 
in der Hand mit nach Hause. Trotzdem haben sie eine Menge erfahren und gelernt, 
Qualitäten, die stark machen für das Leben. 
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4.2 Geplante Angebote 
 
Diese Angebote decken verschiedene Bereiche der Wahrnehmung ab. Sie werden am 
Vormittag und Nachmittags durchgeführt und beinhalten unterschiedliche Möglichkeiten. 
Wir bieten sogenannte „geführte Tätigkeiten“ an, in denen altershomogene oder aber auch 
alle Kinder im Kreis gemeinsam z.B. ein Bilderbuch, Geschichten anschauen oder hören. 
Freispielangebote die mit einem oder mehreren Kindern durchgeführt werden (Schneiden, 
Malen, Werken), decken die Wahrnehmungsbereiche ab. Zusätzliche Bewegungsstunden 
wie Turnen und Phantasiereisen werden angeboten. 
 
 
Folgende Wahrnehmungsbereiche werden gefördert: 
 

·  Visuell - Sehen 
·  Auditiv - Hören 
·  Taktil - Tastsinn 
·  Orientierung im Raum 
·  Körperwahrnehmung 
 

 
 
Visuelle Wahrnehmung 
 
Das Kind 

·  unterscheidet Formen und Farben, 
·  erkennt Gegenstände wieder, 
·  ordnet Gegenstände nach Merkmalen ( Formen, Farben...). 

 
 
 
Angebote - einige Bespiele 

·  Bilderbuchbetrachtung 
·  Kim- Spiele ( Wo ist das grüne Dreieck) 
·  Fingerspiel (Das ist der Daumen) 
·  Kreisspiele ( Guten Tag Frau Rot) 
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Auditive Wahrnehmung 
 
Das Kind 

·  erkennt und ordnet Geräusche seiner Umwelt, 
·  nimmt mündliche Anweisungen auf und setzt sie um, 
·  unterscheidet ähnlich klingende Wörter, 
·  unterscheidet hoch, tief, laut, leise, hell, dunkel bei Stimmen und Tönen, 
·  singt einfache Melodien nach, 
·  klatscht Rhythmen nach. 

 
 
 
Angebot - einige Bespiele 

·  Vertonung einer Geschichte 
·  Liedeinführung 
·  Kreis- und Singspiel 
·  Tanz 
·  Meditation 
·  Rhythmik Übung mit Instrumenten 

 
 
 
 
Körperwahrnehmung 
 
Das Kind 

·  lokalisiert Berührungen am eigenen Körper, 
·  schätzt seine Kraft im Spiel mit anderen ein. 

 
 
 
 
Angebot - eigene Beispiele 

·  Meditative Übungen 
·  Phantasiereisen 
·  Kreisspiele z.B. Wir backen einen Kuchen auf dem Rücken unseres Nachbarn 

(mit den Händen), Paket packen etc. 
·  Massagen (Massage- Bälle oder Noppenbälle) 
·  Turnen 
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Taktile Wahrnehmung 
 
 
Das Kind 

·  ertastet Formen und Materialien, 
·  unterscheidet Temperaturen. 

 
 
 
Angebot - einige Beispiele 

·  Experimente 
·  Kim- Spiele 
·  Kreisspiele 
·  Natur Erkundungen 

 
 
 
 
Orientierung im Raum 
 
 
Das Kind 

·  findet Räume in seiner vertrauten Umgebung wieder, 
·  unterscheidet Raumlagen (links, rechts, oben, unten, vorn, hinten). 

 
 
 
Angebot - einige Beispiele 

·  Geschichten erzählen 
·  Liedeinführung 
·  Bilderbücher 
·  Singspiele 
·  Fingerspiele 

 
 
 
 
4.3 Turnen 
 
Unser Kindergarten ist in der glücklichen Lage eine eigene Turnhalle zu besitzen, in der 
die Gruppen an festgelegten Nachmittagen turnen gehen. 
Ansonsten wird die Turnhalle  die ganze Zeit für das Freispiels von einer bestimmten An-
zahl Kinder genutzt. 
 
Was wollen wir den Kindern mit Turnen vermitteln? 

·  Die Kinder sollen befähigt werden, selbständig zu handeln, z.B. sich gemeinsam 
auf ein Spiel zu einigen,  

·  Selbstbewusstsein und  Eigenverantwortung wird aufgebaut, bei Misserfolg nicht 
gleich aufgeben, 
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·  Fähigkeit zur Kommunikation und sozialem Handeln, andere beim Spiel mitma-
chen lassen, wird geübt,  

·  Förderung von Lernbereitschaft, Ausdauer und Konzentration d.h. längere Zeit bei 
einem Spiel verweilen, 

·  Entwicklung der schöpferischen und kreativen Kräfte, eigene Ideen und Vorstel-
lungen von Spielen entwickeln, 

·  Die Kinder lernen sich alleine aus- und anzuziehen. 
 
 
Mit dem Ziel 

·  dem Bewegungsdrang der Kinder entgegenzukommen,  
·  Auseinandersetzung mit der räumlichen und dinglichen Umwelt, 
·  Grob- und Feinmotorische Fähig- und Fertigkeiten zu erweitern und zu verbessern. 
·  Das gemeinsame Spiel von Leistungs- „Schwächeren“ und „Stärkeren“ Kindern zu 

ermöglichen, 
·  Gelegenheit zur ganzheitlichen Erfahrung bieten, d.h. was ist eine Ermüdung und 

Erschöpfung, 
·  Erhaltung der Bewegungsfreude, 
·  Vertrauen in die eigenen motorischen Fähigkeiten schaffen (was trau ich mir selber 

zu), 
·  verschiedene Formen der sinnlichen Wahrnehmung zu erfahren und bewusst zu er-

leben. 
 
 

4.4 Spiel im Außenbereich 
 
Viel Wert wird auf die kindgerechte Gestaltung des Außengeländes gelegt. Die Ange-
bote regen dazu an, sich zu bewegen und zu experimentieren, so dass die Kinder in 
der freien Entfaltung ihrer Fähigkeiten und Fertigkeiten unterstützt werden. 
 
Der Kindergarten bietet einen gepflegten Garten/Außenbereich und eine sichere Umge-
bung, in der Bewegungs- und Spielmöglichkeiten für die Kinder vorhanden sind. Ein An-
liegen unserer Einrichtung ist, dass die Kinder den achtsamen Umgang mit der Natur erler-
nen. 
 
Es wird darauf geachtet, dass die Kinder häufig im Garten spielen. Sie freuen sich über die 
Bewegungsbaustellen auf dem Außengelände. Sich frei bewegen zu können ist wichtig für 
eine ganzheitliche Entwicklung des Kindes. Dem Entwicklungsstand der Kinder im Alter 
von 3-6 Jahren ist die Gestaltung des Außengeländes angepasst. Je anspruchsvoller, viel-
fältiger das Außengelände nutzbar ist, desto intensiver ist die Förderung der Grob- und 
Feinmotorik. Neugierig beobachten die Kinder die kleinste Veränderungen in der Natur 
und haben Freude an der Bewegung. 
 

·  Kinder wollen  
·  ausprobieren, 
·  experimentieren, 
·  erkunden, 
·  sich bewegen können, 
·  Spaß haben am Spiel mit den „Anderen“. 
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Während der Freispielphasen am Vormittag und am Nachmittag dürfen eine begrenzte 
Anzahl Kinder aus allen Gruppen das Außengelände als Bewegungsbaustelle nutzen, so 
lange es das Wetter zulässt. In dieser Zeit findet natürlich auch das gruppenübergreifende 
Spiel zwischen den Kindern aus verschiedenen Gruppen statt. Es besteht also für das Kind 
die Möglichkeit, auch Kinder aus der anderen Gruppe kennen zulernen und neue soziale 
Kontakte (Freundschaften) zu bilden. 
In Gesprächen zwischen Kindern und Erzieherinnen werden die Spielbereiche abgegrenzt 
und die Regeln gemeinsam erörtert. Die Kinder haben zudem jeden Tag die Möglichkeit 
die Materialien/ Spielzeug selbst auszuwählen. 
Durch Beobachten und Abgucken: Wie macht der Andere das? Können Sie ihre Fähigkei-
ten und Fertigkeiten frei entfalten und ihre Grenzen selbst setzen. 
 
 
4.5 Kinderclub der Vorschulkinder 
 
Einmal im Monat nachmittags trifft sich der Kinderclub aller Vorschulkinder des Kinder-
gartens. Er beinhaltet mal einen Ausflug z.B. zum Bäcker, Metzger, Zahnarzt etc. oder es 
werden altersspezifische Angebote wie eine Bilderbuchbetrachtung, Liederkreise, Experi-
mente oder Bastelangebote mit den Vorschulkindern erarbeitet. 
 
Durch unser altersgemäßes Spiel- und Lernangebot fördern wir die Neugierde, den Taten-
drang und das Selbstbewusstsein der Kinder. Dies sind die besten Voraussetzungen für den 
späteren Lernerfolg in der Schule. 
Die Lernangebote im Kindergarten richten sich nach der Erlebniswelt des Kindes. Mit den 
Kindern werden nicht nur Arbeitsblätter oder Vorschulmappen durchgearbeitet, sondern 
ihnen wird die Umwelt durch BE-GREIFEN und ER-FASSEN im praktischen Tun näher 
gebracht. 
 
Die Zusammenarbeit zwischen Elternhaus, Kindergarten und Lehrern ermöglicht einen 
fließenden Übergang vom Kindergarten in die Schule. 
Die Kinder besuchen im Rahmen unseres Kinderclubs im letzten Kindergartenjahr einmal 
die Schule. Dort bekommen sie schon einmal einen Eindruck wie eine Schulstunde „aus-
sieht“; es wird manchen Kindern das mulmige Gefühl vor dem Schuleintritt genommen. 
 
Ein weiteres Lernangebot unseres Kindergartens ist das Würzburger Trainingsprogramm 
zur Vorbereitung auf den Erwerb der Schriftsprache. Es beinhaltet Sprachspiele für Kinder 
im Vorschulalter. „HÖREN, LAUSCHEN, LERNEN“  entwickelt von Petra Küspert und 
Wolfgang Schneider. 
Dieses Trainingsprogramm hilft Kindern, die mit dem genauen Hinhören auf Sprache, und 
beim kreativen, analysierenden Umgang damit, Probleme haben.  Die Kinder üben gehörte 
Wörter in kleine Einheiten wie Silben und Einzellaute zu zerlegen.  
 

Die Spiele 
 
1. Lauschspiele 
Geräusche machen, erkennen 
Flüsterspiele  
 
2. Abzählreime 
Tiernamen reimen 
Rate ein Wort 

 
3. Sätze und Wörter 
Begriff „Satz“ 
Begriff „Wort“ 
Spiele mit Sätzen u. Wörtern 
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4.   Silben 
Namen klatschen 
Nimm ein Ding aus der Kiste 
 
5.  Anlaute 
Achte auf den ersten Laut 
Laute wegnehmen 

Laute einsetzten 
 
6.  Phoneme 
Lautball 
Reimspiel 
 

 
Der ständige Erfahrungsaustausch mit der Grundschule hat uns bestätigt, dass mit der 
Durchführung dieses Sprachmodells den Kindern der Einstieg in die Welt der Schriftspra-
che erleichtert wird. 
 
 
4.6 Mittagsbetreuung 
 
In unserem Kindergarten werden 20 Kindern von durchschnittlich 4 Mitarbeiterinnen be-
treut. Diese Mittagsbetreuung ist für die Eltern kostenpflichtig. Der Mittagstisch wird ab-
wechslungsreich gestaltet. So gehören die Lieblingsspeisen der Kinder wie z.B. Nudeln 
genauso auf dem Speiseplan wie klassische Gerichte: Kartoffeln, Gemüse und Fleisch oder 
aber auch Suppen. Jeden Mittag gibt es auch ein Highlight: Den Nachtisch: mal Pudding, 
Quarkspeise oder Eis. Es entstehen zusätzliche Kosten. 
 
Die Kinder haben die Möglichkeit zur Ruhephase oder aber auch freie selbstbestimmende 
Raum- Spiel- und Partnerwahl. Die Mittagskinder aus allen Gruppen, so dass keine Lan-
geweile aufkommt weil man nicht den ganzen Tag in einer Gruppe verbringen muss. 
 
 
4.7 Integration behinderter Kinder 
 
Wir betreuen, unseren Möglichkeiten entsprechend, auch körperlich behinderte Kinder. 
Dabei orientieren wir uns nicht an den Defiziten und Behinderungen der Kinder, sondern 
setzen an ihren Stärken an, im Sinne einer ganzheitlichen Erziehung. Ziel ist die Eingliede-
rung des Kindes mit all seinen Schwierigkeiten und Besonderheiten. Dabei berücksichtigen 
wir seine Lebenssituation. Wir arbeiten mit den Kindern in verschiedenen Sozialformen, 
Kleinstgruppen, in der Gesamtgruppe und gegebenenfalls auch in Einzelsitzungen. Soziale 
Kontakte und Beziehungen geben dem Kind ein Gefühl von Verlässlichkeit und Sicherheit.  
 
 
 
4.8  Feste und Feiern im Jahreskreis 
 
Die Inhalte der Feste im Kindergarten werden aus dem Interessenbereich der Kinder ge-
wählt. Die Ideen und Vorschläge der Kinder werden aufgegriffen und nach Möglichkeit 
umgesetzt. Bei den Vorbereitungen werden die Kinder ebenfalls mit einbezogen. 
 
Für jedes Kind ist der eigene Geburtstag immer ein besonderes Ereignis. In unserer Ein-
richtung ist es üblich, die Geburtstagsfeier mit allen Kindern in der Gruppe zusammen zu 
feiern. Dabei darf das Geburtstagkind sich mit seinen Eltern beraten und das „Geburtstags-
essen“ selbst bestimmen.  
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Kirchliche Feste im Jahreskreis 
 
Erntedank 
Um die Kindern bewusst zu machen, warum man heute noch das Erntedankfest feiert, ob-
wohl man nur in den Supermarkt gehen muss um Obst und Gemüse zu kaufen, stellen wir 
immer mit den Kindern etwas aus der Ernte her. Wir ernten selbst von unseren Obstbäu-
men im eigenen Garten und kochen mal Apfelmus oder backen einen Apfelkuchen. Kartof-
felernte betreiben wir mit einem Bauern in der nahen Umgebung. 
Die Kinder lernen auf diese Art und Weise was Ernten bedeutet. In einem gemeinschaftli-
chen Essen wird dann schließlich das selbst zubereitete Mahl gegessen. 
 
St. Martin 
Den Kindern wird die Martinslegende in Geschichten, Lieder und Kreisspielen nahe ge-
bracht. Das Martinsfest wird als Martinszug gestaltet, der nur von Kindergartenkindern 
besucht wird. Wir ziehen um den in unmittelbarer Nähe gelegenen sog. Ententeich zum 
eigenen großen Martinsfeuer, in Begleitung des im Dorf ansässigen Tambourcorps und der 
Feuerwehr. Beim anschließenden Kakao und Glühweinausschank entsteht eine gemütliche 
Atmosphäre. 
 
St. Nikolaus 
Die Tradition des hl. Nikolaus wird den Kindern in Form von Bilderbücher, Lieder, Ge-
schichten und Kreisspielen näher gebracht. 
 
Weihnachten 
Die Adventszeit gestalten die Kinder gemeinsam mit dem pädagogischen Personal. Der 
ganze Kindergarten wird geschmückt, ein großer Tannenbaum darf dann nicht fehlen. 
Weihnachtliche Musik und viele Kerzenlichter schaffen eine besinnliche Atmosphäre. 
Natürlich hat jede Gruppe einen Adventkalender der statt 24 Türchen 25 besitzt, nämlich 
für jedes Kind eins.  
 
Die große Weihnachtsfeier, das Fest der Geburt Jesu, wird von beiden Gruppen gemeinsam 
gestaltet und findet im benachbarten Jugendheim statt. Ein kleines Krippenspiel darf 
selbstverständlich nicht fehlen. 
 
Drei- Königs – Kuchen - Essen 
Was ist das? Es ist schon seit jeher Tradition in unserer Einrichtung, dass in jeder Gruppe 
die drei heiligen Könige, Kaspar, Melchior und Balthasar, ermittelt werden. Dies geschieht 
mit der Hilfe des ortsansässigen Bäckers, der uns einen Kuchen pro Gruppe backt, in dem 
drei Bohnen versteckt sind. Der Kuchen muss also restlos aufgegessen werden, damit man 
alle drei Könige findet. Die Kinder, die eine Bohne in ihrem Stück Kuchen haben, sind die 
heiligen Könige. 
 
Familienmessen 
In der Adventszeit, in der Fastenzeit, zum Kindergartenabschluss gestalten die Kindergar-
tenkinder eine Familienmesse, Wortgottesdienst oder aber auch Andachten werden ange-
boten und gut besucht. 
 
Ostern 
Ostern ist das Fest der Auferstehung Jesu. Symbole und ihre Bedeutung werden den Kin-
dern durch die Kinderbibel näher gebracht. 
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Feste im Jahreskreis 
 
Einmal im Monat wird in jeder Gruppe ein gemeinsames Frühstück für die Kinder angebo-
ten. Die Eltern tragen sich in die jeweilige Liste ein, was sie mitbringen möchten. Auch 
hier bereiten die Kinder ihr Frühstück mit zu und lernen ihr Brot selbst zuzubereiten. 
 
Karneval 
Die Karnevalsparty im Kindergarten darf nicht fehlen. An Weiberfastnacht kommen die 
Kinder im Karnevalskostüm in die Einrichtung. Bei viel Musik und Tanz kommt der Spaß 
nicht zu kurz. Der Karnevalsverein „Lostige Kings“ besucht uns jedes Mal und bringt den 
Kinder Kamelle mit. Ein Gegenbesuch auf deren Kindersitzung ist längst zur Tradition 
geworden. 
 
Da man nicht nur Feste feiern kann, bieten wir folgenden Aktivitäten im Wechsel an: 
Feste zu Muttertag, Vatertag, Opa- und Oma- Tag, Kindergartenfest, Spieletage mit Eltern, 
Brauchtumspflege z.B. Maibaum aufstellen, Teilnahme an Dorffesten, Probetraining beim 
Fußballverein, Prophylaxe-Programm der AOK, Ausflüge jeglicher Art (Besuch im Zoo, 
Spaziergang um den Ententeich etc.) 
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5. Elternarbeit 
 
 
Träger von katholischen Tageseinrichtungen für Kinder erfüllen im Zusammenwirken mit 
ihrem pädagogischen Personal Erziehungs- und Bildungsaufgaben auf der Grundlage des 
katholischen Glaubens. Den Erziehungsberechtigten, die dieses Ziel anstreben oder akzep-
tieren, bieten Kirche und Pfarrgemeinde Hilfe bei der Entfaltung der geistigen und körper-
lichen Fähigkeiten des Kindes und der Entwicklung seiner Persönlichkeit zu einem, von 
christlichen Geist erfüllten und seiner Verantwortung in Kirche und Gesellschaft bewuss-
ten Menschen. 
 
Katholische Tageseinrichtungen für Kinder sind das Angebot in einer Gemeinde, die ideel-
ler und materieller Träger dieser Einrichtung ist. Vor allem die Pfarrseelsorge, die gewähl-
ten Vertreter der Einrichtung und die Erziehungsberechtigten sind für das Anliegen der 
Tageseinrichtungen im Rahmen der ihnen zugeordneten Aufgaben mitverantwortlich. Der 
Träger arbeitet ständig und aufgeschlossen mit den Erziehungsberechtigten und dem päda-
gogischen Personal zusammen, um die Erziehung in der Familie kindgerecht und Familien 
bezogen, zu ergänzen.  
 
In der engen Zusammenarbeit mit der Elternversammlung und dem Elternrat sehen die 
Träger eine besondere Möglichkeit zur Unterstützung und Ergänzung der Erziehung des 
Kindes in der Familie. Sie schaffen die Voraussetzung, mit dem Elternrat und dem in der 
Einrichtung tätigen Personal im Rat der Tageseinrichtung die gemeinsame Verantwortung 
unbeschadet der sonst wie gegebenen Rechte und Pflichten des Trägers. 
Auszug aus dem Statut für die kath. Tageseinrichtungen für Kinder 
 
 
5.1 Eltern - Kindergarten 
 
Die Tageseinrichtung für Kinder und die Familie sollen sich ergänzen! 
Mit dem Beginn der Kindergartenzeit ändert sich oftmals der Familienalltag. Durch die 
kinderfreie Zeit können sich Eltern wieder Raum für eigene Bedürfnisse und Wünsche 
schaffen. Somit dient der Kindergarten nicht nur der positiven Entwicklung des Kindes, 
sondern der gesamten Familie. 
Für die Mitarbeiter sind alle Eltern willkommene Gäste in der Einrichtung. Im Vorder-
grund unserer Arbeit stehen jedoch die Kinder und ihre Bedürfnisse. 
 
Grundlage für die Zusammenarbeit von Eltern, Mitarbeitern und Trägervertreter sind ein 
Vertrauensverhältnis und ein offenes Miteinander. Um dieses zu erreichen, bieten wir für 
Eltern Tür- und Angel -  Gespräche, Gespräche, Elternabende, Feste, gemeinsame Gottes-
dienste und Ausflüge an und bitten sie dabei um ihre Unterstützung. 
 
Unser Ziel ist es, mit den Kindern eine schöne und erlebnisreiche Zeit zu verbringen, sie in 
ihrer Entwicklung zu begleiten und ihre Bedürfnisse und Interessen zu vertreten. 
Wir fertigen mit dem Einverständnis der Eltern für jedes Kind eine Entwicklungsdokumen-
tation an, die an Elternsprechtagen eingesehen werden kann. 
 
Angebote  

·  Infoabend der neuen Eltern 
·  Besuchernachmittage für Kinder mit Eltern 
·  Elternversammlung mit Elternratswahl 
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·  Thematische Veranstaltungen mit Referenten 
·  Elternfrühstück 
·  Elternsprechtage einmal im Jahr über die Entwicklung des Kindes 
·  Gespräche mit Eltern bei Bedarf und nach Vereinbarung 

 
 
5.2 Gremien der Elternarbeit 
 
Zu Beginn des Kindergartenjahres wird bei der Elternversammlung von den Anwesenden 
der Elternrat gewählt. Dieser hat die Aufgabe, die Zusammenarbeit zwischen Erziehungs-
berechtigten, dem Träger der Einrichtung und den in der Einrichtung pädagogisch tätigen 
Kräfte zu fördern und das Interesse der Erziehungsberechtigten für die Arbeit der Einrich-
tung zu beleben. 
 
Die letzte Verantwortung für die Einrichtung liegt beim Träger! 
 
 
 

 
 
 
 

 
Elternversammlung 

Pädagogisches 
Personal 

Elternrat 
2 Mitglieder 
2 Vertreter 

Vertreter 
des Trägers 

Rat der Tageseinrichtung 
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Auszug aus dem Statut für die kath. Tageseinrichtungen für Kinder 
 
 
 

§2 Elternversammlung 
1. Die Erziehungsberechtigten der die Einrichtung besuchenden Kinder bilden - auch 

auf Gruppenebene - die Elternversammlung. 
2. Die Elternversammlung wählt auf ihrer ersten Sitzung durch einfache Mehrheit ei-

nen Versammlungsleiter. Diesem obliegt die Einladung zu den Versammlungen 
und deren Leitung, sofern die Elternversammlung nichts anderes beschließt. 

3. Elternversammlungen finden nach Bedarf statt. Sie sind einzuberufen auf Verlan-
gen des Elternrates, des Trägers sowie mindestens eines Fünftels der Mitglieder der 
Elternversammlung. 

 
 

§3 Elternrat 
1. Der Elternrat besteht aus drei Mitgliedern und deren Stellvertreter. Er tagt mindes-

tens dreimal im Jahr. 
2. Der Elternrat hat die Aufgabe, das Interesse der Erziehungsberechtigten für die Ar-

beit der Einrichtung zu beleben und die Zusammenarbeit zwischen den Erzie-
hungsberechtigten, dem Träger der Einrichtung und dem pädagogischen Personal 
zu fördern. 

7. Der Elternrat kann aus seiner Mitte einen Sprecher wählen, der auch zu den Sitzun-
gen einlädt. Er ist zur Einladung verpflichtet, wenn mindestens ein Mitglied des El-
ternrats dies unter Angaben des Beratungsgegenstandes verlangt. 

 
 

§4 Rat der Tageseinrichtung 
1. Der Elternrat bildet gemeinsam mit den Vertretern des Trägers, der Leitung der 

Einrichtung sowie mit dem mit der Gruppenleitung betrauten pädagogischen Perso-
nal den Rat der Tageseinrichtung. 

3.  Für den Rat der Tageseinrichtung werden so viele Trägervertreter bestellt wie der 
Elternrat stimmberechtigte Mitglieder hat. (Kirchenvorstand, Pfarrgemeinderat und 
der Pfarrer) 

4.  wählt aus seiner Mitte einen Vorsitzenden, einen Stellvertreter und einen Schrift 
führer. 

6. Aufgaben: Vereinbart Öffnungs- und Schließungszeiten, Richtlinien für die Auf-
nahme der Kinder…etc.   

8. Der Rat der Tageseinrichtung tagt mindesten dreimal jährlich. er hat über seine Tä-
tigkeit einmal im Jahr der Elternversammlung Bericht zu erstatten. 
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5.3 Öffentlichkeitsarbeit 
 
Mit dem Vorhaben, ihr Kind anzumelden, treten viele Eltern das erste Mal mit uns in Kon-
takt. Die Termine zur Anmeldung entnehmen sie dem Pfarrbrief. Außerhalb dieser Termi-
ne bitten wir um eine Absprache mit der Kindergartenleitung, damit diese für die Eltern 
Zeit für die Beantwortung von Fragen und einer Besichtigung der Einrichtung hat. 
 
Im Eingangsbereich befindet sich eine Infowand. 
Hier werden aktuelle Hinweise in schriftlicher Form angeheftet, mit der dringlichen Bitte, 
diese zu beachten. Neben Informationen der Einrichtung, haben die Eltern oder externe 
Veranstalter, nach Absprache mit der Leitung, die Möglichkeit Aushänge anzubringen. 
 
Seit einiger Zeit ist unsere Einrichtung im Besitz einer eigenen Kindergartenzeitung. 
Die BÄMAFRÖ-Zeitung (BÄ- Bären, MA- Marienkäfer, FRÖ- Frösche stammt aus der 
Zeit, wo wir noch drei Gruppen hatten). 
Sie besteht aus Rubriken wie Rückblick, Aktivitäten innerhalb und außerhalb des Kinder-
gartens, Fotos und Artikel von Eltern und Erzieherinnen. Um eine rege Beteiligung seitens 
der Eltern wird gebeten. 

 
 
 
Öffentlichkeitsarbeit 
 
 
zeigt sich außerdem durch 

·  Kontaktpflege zu Familien, Vereine, Gemeindemitgliedern, zum Träger und zu 
Nachbarschafts- Bekanntschaften, 

·  Presseberichte und Beiträge im Pfarrbrief über Projekte und besondere Aktivitäten, 
·  Feste und Feiern mit den verschiedenen Bezugspersonen der Kinder, 
·  Mitwirkung und Präsenz bei Gottesdiensten, Gemeindefesten und anderen Ge-

meindeaktionen, wie z.B. Karnevalssitzung, Adventfeier im Jugendheim etc., 
·  Mitwirkung an öffentlichen Diskussionen, 
·  Anfertigung von Infomaterial, 
·  Zusammenarbeit mit Fachdiensten und Institutionen wie Frühförderungsstelle, Lo-

gopäden, Motopäden. 
 
Sie finden uns im Internet unter www.kirche-dueren-nordwest.de 
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7. Rahmenbedingungen 
 
 
Auch in der familienergänzenden Kinderbetreuung kann auf die Einhaltung bestimmter 
Regeln nicht verzichtet werden. Zur gegenseitigen Absicherung und im Interesse des Kin-
des schließen wir daher mit den Erziehungsberechtigten einen sog. Betreuungsvertrag, der 
auf unseren folgenden Rahmenbedingungen Bezug nimmt. 
 
1. Art der Betreuung 
Das Kind wird in einer Kindergartengruppe, Kinder vom vollendeten dritten Lebensjahr 
bis zum Beginn der Schulpflicht betreut. Zwanzig Kinder werden über die Mittagszeit in 
der Einrichtung betreut (45 Stunden). Morgens und nachmittags besuchen fünfundzwanzig 
Kinder unseren Kindergarten (35 Stunden). 
 
2. Aufnahmegrundsätze 
Die Aufnahme erfolgt im Regelfall nach Maßgabe sog. Aufnahmekriterien, die vom Rat 
der Tageseinrichtung vereinbart werden. Diese Kriterien werden im Einvernehmen mit 
dem Träger aufgestellt, dessen grundsätzliche Entscheidungsfreiheit davon unberührt 
bleibt. 
 
3. Getrennt lebende oder geschiedene Eltern 
Grundsätzlich schließen wir den Betreuungsvertrag mit beiden Erziehungsberechtigten ab 
(Beide besitzen das Sorgerecht). Sollte das Sorgerecht auf einen Elternteil übertragen wor-
den sein, so bitten wir die Eltern, uns dies durch eine entsprechende Kopie eines Gerichts-
urteils oder gerichtlichen Vergleichs nachzuweisen. 
 
4. Öffnungszeiten/ Öffnungsdauer 
Unter Berücksichtung des Wohles der Kinder, der berechtigten Belange der Eltern, sowie 
der personellen und örtlichen Gegebenheiten setzt der Träger nach Anhörung des Elternra-
tes die Öffnungszeiten fest. 
Eine Betreuung über Mittag setzt voraus, dass in der Einrichtung eine warme Mahlzeit 
eingenommen wird und eine Möglichkeit zur Mittagsruhe gegeben ist. Schließungszeiten 
werden im Rat der Tageseinrichtung besprochen und für jedes Jahr rechtzeitig vom Träger 
festgesetzt und bekannt gegeben. 
 
5. Aufsichtspflicht 
Auf dem Weg zur Einrichtung sowie aus dem Heimweg liegt die Aufsichtpflicht bei den 
Eltern. Wie sich die Eltern morgens vergewissern müssen, dass jemand die Ankunft des 
Kindes wahrgenommen hat, so wartet nach Ende der Öffnungszeit das pädagogische Per-
sonal bis die Kinder abgeholt werden. Grundsätzlich wird ein Elternteil das Kind begleiten. 
Für alle Unternehmungen, die über die gewöhnliche Betreuung der Kinder hinausgeht (z.B. 
Ausflüge), wird eine schriftliche Erklärung der Eltern eingeholt. Durch Aushänge wird 
rechtzeitig auf die Ausflüge hingewiesen. 
 
6. Unfallversicherung 
Bei regelmäßigem Besuch der Tageseinrichtung, für die Wege zur und von der Tagesein-
richtung, sowie bei besonderen Veranstaltungen besteht für das Kind ein Unfallversiche-
rungsschutz. Versichert sind danach Unfälle, die das Kind in ursächlichem, örtlichem Zu-
sammenhang mit dem Besuch der Tageseinrichtung erleidet. Bei besondern Veranstaltun-
gen, insbesondere Ausflüge etc. ist eine Art der Beförderung von der Unfallversicherung 
erfasst. 
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7. Gesundheitsvorsorge/ Erkrankung 
Bei Erkrankung des Kindes sind wir unverzüglich zu benachrichtigen. Eine ansteckende 
Erkrankung ist sofort zu melden. Ansteckende Kinderkrankheiten sind von der Einrichtung 
dem Gesundheitsamt mitzuteilen. 
 
8. Elternbeiträge 
Für die Betreuung in unserer Einrichtung einschließlich Abwesenheits- und Schließungs-
zeiten, sind die Eltern entsprechend ihrer wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit gegenüber 
dem örtlichen Jugendamt zur Beitragszahlung verpflichtet.. Erhält das Kind ein Mittages-
sen ist ein Essensgeld an den Träger zu zahlen, das die entstehenden Personal – und Sach-
kosten, soweit sie nicht von Dritten refinanziert werden, deckt. 
 
 
7.1 Soziale Struktur des Ortes 
 
Der katholische Kindergarten St. Peter liegt in einem Stadtteil von Düren, in der Ortschaft 
Merken. Im Ort findet ein reges Gemeindeleben statt. Viele Gemeindemitglieder sind 
gleich in mehreren Vereinen tätig, so dass ein großer Zusammenhalt besteht. Man besucht 
sich auf Festen gegenseitig und so trifft man oft die gleichen Personen wieder. 
 
Die Einrichtung sieht sich als Teil der Dorfgemeinschaft. Sie liegt mitten in der Ortschaft 
an einem nahe  kleinen Park um einen „Ententeich“. Umringt von  Einfamilienhäusern, die 
junge Familien bewohnen, ist der Kindergarten ein beliebter Treffpunkt für jung und alt. 
Wenn die Kinder auf dem Außengelände spielen, bleibt so mancher Opa und Oma stehen, 
um mit ihnen zu plaudern.    
Mehrfamilienhäuser, die von kinderreichen Familien bewohnt werden, liegen auch im Ein-
zugsgebiet . 
 
 
7.2 Einrichtung und Personalbesetzung 
 
Der katholische Kindergarten St. Peter ist eine zweigruppige Einrichtung. Die beiden 
Gruppen sind in einem Gebäude mit jeweils einem Nebenraum, einem integrierten Wasch-
raum, einer eigenen Turnhalle, einer Küche, einem Büro und zwei Abstellräumen unterge-
bracht.  
 
 
7.3 Öffnungszeiten, Ferien 
 
Tagesöffnungszeiten 
35 Stundenbucher 
Vormittags              7.00 Uhr - 12.00 Uhr 
Nachmittags          13.30 Uhr - 16.00 Uhr 
 
45 Stundenbucher 
Mittagskinder  7.00 Uhr - 16.00 Uhr 
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Schließungszeiten: 
Zwischen Weihnachten und Neujahr bleibt die Einrichtung geschlossen. 
 
Die Woche nach Ostern und vier Wochen in den Sommerferien dienen der Erholung der 
Kinder und der Urlaubsabgeltung der Mitarbeiter/innen. 
 
7.4 Mitarbeiterinnen und ihre Zusammenarbeit 
 
Wir sind ein Team von  sechs Mitarbeiterinnen, die sehr eng zusammenarbeiten. 
Es findet jeden Tag ein kurzer Austausch über die Arbeit und jede Woche ein einstündiges 
Teamgespräch statt, das der Vorbereitung von Projekten und der Reflexion des Gruppen-
geschehens und der pädagogischen Arbeit dient. 
Durch diese enge Zusammenarbeit ist es uns möglich, die Fähigkeiten aller Mitarbeiterin-
nen optimal zu nutzen und neue Ideen in der täglichen Arbeit umzusetzen. 
Wir pflegen einen partnerschaftlichen Umgang, der von Kreativität, gegenseitiger Unter-
stützung, aber auch von Konfliktbereitschaft geprägt ist. 
Hieraus resultiert eine spürbare Freude an der Arbeit, die sich im Umgang mit den Kindern 
und deren Eltern, aber auch in einer abwechslungsreichen Gestaltung des Kindergartenjah-
res wieder spiegelt. 
 
Unser Ziel ist es, mit den Kindern eine schöne und erlebnisreiche Zeit zu verbringen, sie in 
ihrer Entwicklung zu begleiten und ihre Bedürfnisse und Interessen zu vertreten. Wir ferti-
gen, mit Einverständnis der Eltern, für jedes Kind eine Entwicklungsdokumentation an, die 
bei den Elternsprechtagen eingesehen werden kann. 
 
Die Zusammenarbeit im Team wird durch regelmäßige Fortbildungen und einen jährlichen 
Klausurtag ergänzt. Daraus entwickeln sich neue Impulse für die pädagogische Arbeit. 
 
Wir ermöglichen es Schülerinnen, in unserer Einrichtung ein berufsorientiertes Praktikum 
durchzuführen. Weiterhin dienen wir als Ausbildungsstätte für Praktikanten aus verschie-
denen sozialpädagogischen Bereichen in ihrer praxisorientierten Ausbildungszeit. 
 

 

Einrichtungsleitung 
   

Gruppenleitung 
Ergänzungskraft 

Gruppenleitung 
Ergänzungskraft 

 

Teilzeitkraft 
Raumpflegerin, Gärtner 

Praktikant/in 

Stv. Einrichtungleitung 
WQM-Beauftragte 


